
RICHTLINIE 

BIM-MODELLE FÜR DIE BAUPRAXIS  

Anforderungen aus Sicht der Bauindustrie 

 

Die zunehmende Digitalisierung in der Baubranche führt dazu, dass immer mehr Planer – 

darunter Architekten, Tragwerksplaner und Haustechnikplaner – ihre Projekte modellbasiert 

umsetzen. Dabei erfolgt die Anwendung von Building Information Modeling (BIM) oft nicht im 

Rahmen eines ganzheitlich als BIM-Projekt ausgeschriebenen Vorhabens, sondern aus 

eigenem Antrieb der Planer. Dies führt dazu, dass Bauwerksmodelle mit unterschiedlicher 

Qualität und Struktur entstehen, deren Weiterverwendbarkeit für nachfolgende Projektphasen 

stark variieren kann. 

 

Die vorliegende Leitlinie definiert daher grundsätzliche Anforderungen an BIM-Modelle, die 

sowohl aus eigeninitiierten als auch durch den Auftraggeber vorgegebenen modellbasierten 

Planungen resultieren. Sie legt den Fokus darauf, welche Voraussetzungen erfüllt sein 

müssen, damit die erstellten Modelle auch von den ausführenden Bauunternehmenden 

effizient genutzt werden können – insbesondere für Kalkulationszwecke, Bauablaufplanungen 

und andere baupraktische Anwendungen. Durch die Festlegung einheitlicher Anforderungen 

an native BIM-Modelle und IFC-Dateien (Industry Foundation Classes, Standard für den 

Austausch von Gebäudedaten für BIM) wird angestrebt, die Schnittstelle zwischen Planung 

und Ausführung zu verbessern und das Potenzial von BIM-Modellen für alle Beteiligten 

bestmöglich auszuschöpfen. 

 

Diese Leitlinie soll somit als Orientierung für Planer dienen, die bereits mit BIM arbeiten  

und ihre Modelle so erstellen wollen, dass sie für die Bauwirtschaft und nachfolgende 

Fachplaner einen Mehrwert bieten. Damit wird ein Beitrag zur Optimierung der gesamten 

Wertschöpfungskette im Bauwesen geleistet. 
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MODELLSTRUKTUR 

 

 

Position und Ausrichtung 

Der Koordinatenursprung eines Projektes ist beim Projektstart festzulegen. Sollte der 

Auftraggeber keinen Koordinatenursprung vorgegeben haben, ist es erforderlich mit den 

anderen Planungsbeteiligten einen projektspezifischen Koordinatenursprung zu vereinbaren. 

Ohne einen gemeinsamen Ursprung können die Fachmodelle im Nachgang nicht lagerichtig 

zu einem Koordinationsmodell zusammengefügt werden. Nachträgliche Positionierungen sind 

je nach Autorensoftware erfahrungsgemäß schwierig umzusetzen. Bewährt hat sich die 

Verwendung eines Koordinationskörpers. 

 

Modellgliederung 

Modelle sind grundsätzlich geschossweise und wenn möglich, gemäß dem Bauablauf zu 

gliedern. 

 

Fach-/Teilmodelle 

Fachmodelle einer Fachdisziplin können weiter untergliedert werden in Teilmodelle. Innerhalb 

der Teilmodelle sind die Liefergrenzen klar untereinander festzusetzen. Verschiedene 

Teilmodelle können beispielsweise ein gemeinsames Objekt wie ein Klimagerät in ihren 

Modellen zur Visualisierung abbilden, obwohl es nur der Lieferumfang eines Gewerks ist. 

Bauteile, die nicht im Lieferumfang enthalten sind, sind mit einem Attribut zu kennzeichnen. 

Dadurch sind sie bei Bedarf filterbar. 

 

Modellbenennung 

Eindeutige Modellbenennungen sind notwendig, um die Lesbarkeit und die Zuordnung zum 

Planer bzw. zum Gewerk zu gewährleisten. Es ist eine abgestimmte Modellnamenscodierung 

zu verwenden.  

 

TGA-Systeme und Zuordnung 

TGA (Technische Gebäudeausrüstungs) – Objekte müssen ihrem jeweiligen System 

zugeordnet werden. Verbundene Objekte innerhalb desselben Systems müssen ebenfalls 

zugeordnet werden, um eine systematische Auswertung zu gewährleisten (z. B. RLT – 

Raumlufttechnische Anlagen). 
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GEOMETRIE 

 

 

Doppelobjekte 

Es ist darauf zu achten, Bauteile und Elemente nicht doppelt zu platzieren, um unter anderem 

doppelte Massen zu verhindern. 

 

Kollisionen 

Ein Fachmodell ist innerhalb des eigenen Gewerks auf geometrische Überschneidungen von 

Modellelementen zu prüfen.  

 

Platzhalter für TGA-Objekte 

In frühen Planungsphasen können planungsrelevante Objekte, z. B. Transformatoren, als 

einfache Geometrien (Volumenkörper) modelliert werden, auch wenn noch keine genauen 

Details vorhanden sind. So kann der Raumbedarf der TGA-Planung geometrisch aufgezeigt 

werden. Nicht modellierte Objekte lassen keinerlei Prüfungen zu. 

 

Effiziente Geometriewahl 

Geometrische Objekte sind effizient zu modellieren und zu exportieren, z. B. durch 

IfcExtrudedAreaSolid für einfache Formen. Diese Wahl spart Rechenleistung und erleichtert 

die Verarbeitung.  

 

Mehrschichtige Bauteile 

In mehrschichtigen Bauteilen, z. B. Fußbodenbauteilen (bestehend aus Estrich, Dämmung, 

Bodenbelag) werden die Leistungen verschiedener Disziplinen integriert. Beim Export ist 

darauf zu achten, die einzelnen Schichten von mehrschichtigen Bauteilen mit entsprechender 

Einstellung zu exportieren. Die einzelnen Schichten sollen mindestens Material und Dimension 

enthalten. 
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BAUTEILKLASSIFIZIERUNG  

 

 

Objektklassifikation 

Um Objekte präzise und für eine übergreifende Nutzung klassifizieren zu können, müssen 

mindestens die zwei folgenden zentralen Eigenschaften (nach IFC-Standard) definiert werden: 

 

▪ Objektklasse: 

Objekte müssen der korrekten Klasse zugewiesen werden, z. B. eine Wand als IfcWall 

und nicht als IfcBuildingElementProxy. 

 

▪ PredefinedType: 

Der PredefinedType soll als Ergänzung zur Objektklasse definiert werden und stellt 

den nächsten Schritt der Präzisierung dar.  

Beispiel: PLUMBINGWALL = Installationswand. 

 

 

Weitere Unterscheidung 

Je nach Art des Objekts können zusätzliche Attribute erforderlich sein, wie z. B.: IsExternal 

(Außenwand), LoadBearing (tragendes Element). Diese Attribute sorgen für eine noch 

präzisere und differenzierte Klassifikation. 

 

 

Klassifikation nach DIN 276 

Wenn die oben genannten Eigenschaften korrekt gepflegt sind, wird eine Klassifikation gemäß 

DIN 276 möglich. Diese lässt eine standardisierte Zuordnung der Objekte zu und ermöglicht 

eine übergreifende Nutzung und Auswertung. 
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BAUTEILINFORMATIONEN 

 

 

Eindeutige Benennung 

Objekte müssen eindeutig benannt werden. Die Benennung muss einer einheitlichen Logik 

folgen und darf nicht innerhalb eines Projektes variieren. 

 

Attribuierung 

Attributnamen und ihre Inhalte sind konsistent zu verwenden und dürfen sich nicht 

widersprechen, z. B. müssen Variationen in der Bezeichnung von Materialien oder Gewerken 

vermieden werden. Die Informationen sollen nicht auf unterschiedliche Attribute verteilt werden 

und vollständig sein. 

 

Abmessungen 

Alle relevanten Abmessungen wie Breite, Länge, Höhe, Fläche und Volumen müssen 

vorhanden sein. Auch übermessene Werte (z. B. VOB-Abzugs-Flächen/-Volumen) und 

Nenngrößen (z. B. DN, Einbaumaß) sollen angegeben werden, um eine Auswertung und 

Prüfung zu ermöglichen. 

 

GUIDs 

Die Globally Unique Identifiers (GUID) dient der eindeutigen Referenzierung von Objekten und 

ist Voraussetzung für die Versions- und Kollisionsprüfung und die Kommunikation über BIM 

Collaboration Format (BCF). Um die Konsistenz der GUIDs zu gewährleisten, sind bereits 

vorhandene Bauteile lediglich zu bearbeiten und nicht neu zu erstellen. 

 

Korrekte Verwendung von Bauteiltypen 

Typen von Bauteilen bzw. Objekten müssen korrekt und konsistent verwendet werden. Unter 

einem Bauteiltyp versteht man die Zusammenfassung von Bauteilen, welche dieselben 

Informationen und den grundlegenden Aufbau teilen. Wenn sich Bauteile oder Objekte 

geometrisch im Aufbau oder funktional unterscheiden, dürfen sie nicht denselben Typ haben. 

Beispiele: Bodenaufbauten mit identischem Schichtaufbau, z. B. nach Bauteilkatalog, haben 

trotz unterschiedlicher Bodenfläche den gleichen Typ. Ändert sich bspw. eine Dicke oder ein 

Material im Schichtaufbau, ist ein weiterer Typ zu verwenden. Bei Rohren kann bspw. bei 

variabler Länge nach unterschiedlichen Materialien und Durchmessern typisiert werden. 
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RAUM-, ZONEN- UND ÖFFNUNGSELEMENTE  

 

 

Räume und Raumbuch 

Räume müssen als IfcSpaces modelliert und deren Informationen in einem entsprechenden 

Eigenschaftensatz abgebildet werden, um eine konsistente Visualisierung und Regelprüfung 

zu ermöglichen. Idealerweise wird das Raumbuch anhand dieser Informationen erzeugt, um 

Abweichungen zu vermeiden. 

 

Zonen 

Zoneninformationen wie Brandschutz- oder Versorgungsbereiche müssen explizit im Modell 

vorhanden sein, nicht nur als grafische Darstellung oder textliche Beschreibung in 2D-Plänen. 

Diese ermöglichen eine effiziente Prüfung und Validierung. 

 

Öffnungen als Objekte 

Aussparungen bzw. Öffnungen in Bauteilen sollen nicht aufwändig modelliert, sondern als 

IfcOpeningElement angelegt werden, was die geometrische Komplexität reduziert und 

Prüfungen erleichtert.  

 

Durchbruchsvorschläge 

Die Platzhalter für die Schlitze oder Durchbrüche erhalten die IFC-Entität 

„IfcBuildingElementProxy“ und die Typzuweisung „ProvisionForVoid“.  

 

Informationen und Maße 

Benötigte Information der genannten Elemente, wie bspw. Brandschutzanforderungen von 

Zonen oder die Arten bei Durchbrüchen (Decken- / Wanddurchbruch / Schlitz) sind in einem 

entsprechenden Eigenschaftensatz abzubilden. Gleiches gilt für die Maße der Zonen, 

Öffnungen und Durchbruchsvorschläge. 
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IFC-EXPORT:  

 

Einstellungen IFC-Export 

Vor dem IFC-Export eines Modells müssen die verschiedenen Export-Einstellungen der 

jeweiligen Modellierungssoftware bekannt sein und beherrscht werden. Nur so kann 

sichergestellt werden, dass die beabsichtigten Modellinhalte in das IFC-Modell exportiert 

werden.  

 

Export von Informationen 

Die Informationen aus dem Modell sollen in die Property Sets nach IFC-Standard exportiert 

werden. Es können darüber hinaus auch eigene Property Sets mit Informationen exportiert 

werden. Dabei ist zu beachten, dass Informationen konsistent über verschiedene Bauteile 

hinweg an die gleiche Stelle bzw. Property Set und Inhalt unter eindeutiger Bezeichnung 

exportiert werden, damit sie einfach auffindbar sind. 

 

Export von Mengen 

Die „BaseQuantities“ nach IFC-Standard der Bauteile müssen exportiert und 

dementsprechend diese Exporteinstellung ausgewählt werden. Darüber hinaus sollen bei 

mehrschichtigen Bauteilen auch die Maße der einzelnen Schichten über die Mengen der 

Modellierungssoftware ausgegeben werden. 

 

Sichtung des IFC-Exports 

Die exportierten IFC-Modelle sind vor der Übergabe an andere Beteiligte in einem BIM-

Modellviewer zu überprüfen. Falls notwendige Inhalte fehlen, muss ein neuer IFC-Export aus 

der Modellierungssoftware durchgeführt werden. 
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